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fo entftept ein feiner ©trici), ber bie ffarbe intenfi» geigt; toivb
bagegen ber Stpparat entfernt, fo nimmt bie $ntenfität ber ffarbe
bementfprecpenb ab, bie Slugbepnuitg ber »on ber garbe getrof=
fenen f^täc^e gu. ®er Slpparat eignet fid^ foroofjl für trodene,
atë auep für feucpte, atfo angeriebene ffarben unb »erteilt ben

Silbern bie »ortpeitpafte ©igentpfimlicpfeit, bag biefelben Bon
ber fRicptung beg auf fie fattenben Sicpteg in iprer SSirfung
nnabpängig finb. Delbitber, fomie aucp Stciftift» unb treibe«
geicpnungen entfielen burcp Stuflegen ber ®öne; ba aber ff3tnfel
unb ©tift immer geneigt glatten merben unb bie Slrbeit bei

Seleucptung unter gemiffen SBinfet ftattfinbet, ift unter gleichem
SBinïel auffaHenbeä Sicpt erforberlicp, menn bag Sitb bie »on
bem SJÎater ergielte SBirfung erreichen foCt. Sei ben mit ber

„Stir Sruff)" pergeftettten Silbern liegen bie eingetnen ffarbe»
tf)eitc£)en gteiepmägig auf, bapcr ber gteiepbteibenbe ©ffeft bei

»erfdjiebener Seleucptung. ®ie tpanbpabung beg ^nftrumenteS
ift teicpt git erlernen, unb aug biefem ©runbe befonbers für
^Dilettanten empfeplcngwertp.

jpaitbHierf in ®eutfdplun&. ©in Sortrag, ben ®ep.
fRegiemnggratp ^ßrofeffor ®r. fRuplmann int Slrbeiter » Serein
gu |>anno»er über bie fjuhmft beg beutfeffen §anbwerfg piett,
öerbient aucp in weiteren Greifen Seacptung. ©in ®peit ber

^lanbmerfer glaubt in ber ÜBieberperftettung »on ßimmgä-Sm
nungen fein |j)eit gu finbeu, wag nad) Slnficpt beg Sortragenben
irrig ift. ®en Stnforberungen beutfeper tpanbwerter gur tpat»
fräftigeren erpöpten Stugbitbung ber $ugenb ftimmt ber Sortra-
genbe in »ollem Umfange bei. $nbeg gef)t er nod; weiter in
ben betreffenben Stnforberungen, wetcpe an bie 3ugenb beg

beutfepen ^anbwerfg, an bie Sepitinge gu ftetten finb. ®ie er»

pöpte Sitbung unfereg ©ewerbeftanbeg werben bemfetben »on

fetbft eine nodj acptbarere ©tettung im gefetlfcpnftticpen Seben

anweifen, alg biefeg gur 3"t ber $atl ift. Sornepmticp werben

wir bie Seprtinge ber pöperen Staff e aug ben fogenannten bef=

feren ©tänben mepr atg bigper peroorgepen fepen, wag teiber
in festerer 3"t faft gängtiep aufgehört pat. Son jegt fcpon be»

ftetjenben beutfepen ffacpfcpulen mit Seprwerfftätten lieferte ber

Sortiagcnbe ein ftattticpeg Sergeicpnig unb fpvacE) babei bie

fpoffnung aug, bag aud) bie fßrooing §annober in biefetit Ser»

geicpnig »eitreten fein möchte. Sont tßrüfungggwange fei im
Sttlgemeinen nieptg gu erwarten, ©egwunaene 9Rcifterfd)aft fei
niept fjinreicfjenb, bem jungen SInfänger Sunbfcpaft unb Ser»

bienft gu »erfepaffen; eg gepöre piegu in erfter Sinie eine mepr
ober weniger groge |>anbgefcgidlid)!eit, fowie Serftänbnig unb

ffäpigfeit in feinem Sucpe, fobatb bagfeibe in bag ©ebiet ber

Sunftinbuftrie pineinreiept. ©inb biefe beiben jforberungen er»

füllt, fo gepört gum erfotgreiepen Setriebe »ieteg Slnberc, na»

ntentlicp SBirtpfcpaftticpïeit, ®igqofitiongfäpigfeit, 'ipünftlicbjfeit
in ben »erfproepenen Sieferungggeiten, gnoorfotnmenbeg Senepmen

gegen feine Sunben tc. ®rop aller uRafd)inen»$ortfcprittc gebe

eg boep noep »iete Slrbeitggebiete, wo bie inbioibuetle ©efcfjid»
ticpfcit beg §anbwerferg ben ©ieg baüontrage.

(öcfdjäftc für aSJopnuitg§»®im:id)twngeit. 3» Seitin
pat fiep in ben jiingften $apren alg ein befonberer 3n>eig ber

SRBbetmagagine eine Slrt »on ©efepäften perauggebitbet, wetepe

eg fid) gur Stufgabe ftetten, gange 28opnungg»©inricptungcn für
bie »ermögenberen SeoBIferuncjgHaffeu angufertigen ober alg

fjänbter gu »ertaufen. derartige SRagagine finb natürtid) bar»

auf angewiefen, bem aïïer»ermBpnteften ©efepmade einer »er»

pältnigmägig geringen 3<*Pt öon Käufern gu pulbigen, ja fetbft
eygentrifepen fRicptungen fRecptiung gu tragen. ®ag bebingt aber
einen erpebtiepen Sorratp »011 ©tüden unb bie ©dpaufiettung
berfetben in einer bag Stuge aumutpenben fform; bamit ftnb

©pefen »erbunben, wetdje ftep ja im Serfaufgpreife begaptt
madjen fotten, gunäepft aber ben betreffenben Firmen reept be»

beutenbe Dpfer auferlegen. ®ag bebeutenbe Sager an tpeuren
Slrtitetn ift nur mit einem grofjen Setriebgfapital unb bei einem

entfpredienben Sertuft an ßinfen moglicp. ®ie SRöbelftiide,
namenttiep bie feinen fßarifer Soute» unb SRarquetteriefa^en,
teiben mit ber eg gibt »iete barunter, bie fcptiefjticp

fetbft bei fepr bebeutenben Serluften niept abgefept werben fönnen,
ba »ermögenbe Käufer fie in befeftem guftunbe niept mepr er»

werben wollen unb bag mittlere ober Heinere S»Mi!um für fo

biffigite ©tüdc überhaupt feine Serwenbung pat. §iergu fommt

no^, ba§ bie foftfpietigen Següge ber ©cpauftüde in ben meiften

^ »

Ratten gang weitptog werben. fReben biefen inunerpin erpeb»
tiepen Slugfätten gefeiten fiep nun noep bie ©pefen für bie Unter»
bringung ber Serfaufgobjefte. 2Ran wünfept bem Subtifum bie
eingetnen fRäunte einer eleganten SBopnung fo eintabenb wie
mögtiep »orgufüpren. ®ie SRannigfattigfeit ber ©tpte fpiett
pierbei eine gro^e fRotte. ®agu ift ein au^erorbenttiep umfang»
reidjer fRaum erforbertiep, fo bap manepe ffitnten allein an
äRietpe 30,000 SÉRarf unb in eingetnen fällen auep weit bar»
über gu gapten paben, um ipren 3tt>td; in »ollem Umfange gu
erreichen.

3« ba§ ®ecpttifum itt SÖtntectpur finb mit Seginn
beg ©ommerfemefterg 87 neue ©cpüter aufgenommen worben.
®ie Slnftatt gäptt gegenwärtig 225 ©cpüter (©omrner 1886 202,
©ommer 1885 171 ©cpüter).

^ür bieJPerfftätte.
Bcmtitttierpnp.

@g ift in tedpnifdpen 3"tftpt'iften wieberpott peroorgepoben
worben, bafj Detfarbenanftricp auf frifepem 3ftnt»tpup un»
pattbar ift, weit bie noep längere $eit naep ©rpärtung beg

Supeg ftattfinbenben Slugfcpeibungen »on 933affer unb Äatf bie
Detfarbe gerftören. ©etegenttidj ift au^ angegeben worben, ba§
ntinbefteng 3—4 ftRonate naep ^erftettung beg ißupeg »ergepen
müßten, epe ein Oetfarbenänftrid) »orgenommen werben bürfe.
®iefe 3c't ift tnbe| naep anberwärtg gemaepten ©rfaprungen
gu furg bemeffen. ®ie auf bie Detfarbe gerftörenb wirfen'ben

Slugfcpeibungen aug bem 3^i»f»tpupe bauern 1—2 3»pie lang
unb eg f otite atg fReget gelten, bafj »or Stblauf beg g weit en,
auf bie Slnfertigung beg fotgenben grüpjaprg nie»
mat g ein Detfarbenanftricp aufgebracht wirb. SlCterbingg mug
gugegeben werben, bag eg niept fcpßn augfiept, wenn eine

façabe 2 3»pe'e lang in bem fcpmupig gelbbraunen fRaturtone
beg 3"»e»teg ftept. ®era ift aber teiept bur^ einen einfa^en
3ementfarbenanftricp abgupetfen, weteper ben Slugfcpeibungen aug
bem 3entguge freien ®urcpgug geftattet. ®ie ffarbe gu biefem
Stnüricp wirb entweber nur aug ^Enrent unb Sßaffer mit etwag
3ufap »on ©cpwarg bereitet ober eg wirb, um fie paltbarer unb
fefter paftenb gu rnadjen, ftatt beg SBaffcrg SBaffergtag »er»
wenbet unb fo bag SRateriat für ben fogenannten 3et»entfititat»
anftriep gewonnen. Seibe Strteri beg Stnftridjg lönnen fofort
naep erfolgtem ®rodnen beg S»^g aufgebradjt werben unb
nepnten einen fcpbnen grauen ®on an. Sei einigermagen forg»
fättiger Slnfertigung biefeg Slnftridpeg fann berfetbe buripaug
gteid)farbig unb ftedentog pergeftettt werben; bei Slnwenbung
»on SBaffergtag bleibt bie ^arbe 3tap« lang unoeränbert. Slucp

farbige Ornamente aug SBaffergtagfarben taffen fiep auf folepem
SInftvicpe anbringen ünb finb meifteng auf ber befonberg günftigen
grauen ©runbfarbe »on guter StBirfung.

Bunt gugeiftrner SBflfferlettuttgêrôprcit
emggeptt S. Sorowgft) in ©targarb bag bigper übtiepe Ser»
fapren, bei wetepem bie aufgutragenbe äRaffe, atfo ®peer, Slg»

gpatt, Seinötgrnig ober Slgppattlad, erpipt wirb, gu »ertaffen,
weit lebigtiep bie ©rpipung ber flüffigen ÏÏRaffe bie Sitbung
jener Keinen Slägcpen »erurfaept, welcpe ben erfiten Slntag gur
3erftörung beg Uebergugeg unb naepfotgenbem fRoften beg ©ifeng
bieten. Seffer ift eg, bag ©ifen gu erpipen unb eg in bie ge=

nannten fflüffigfeiten eingutauepen ober auep nur bamit gu über»

ftreiepen. SRit Slgppattbernfteintad lieferte bieg Serfapren fepr
gute fRefultate.

Üioflffpupc fiir bic fletoögnlidjc ©trage.
©in §err Sruno fRebefcpfe in SRagbcburg pat ©tragen»

fRotlfcpupe pergeftettt, womit man fiep bequem naep einiger
Hebung auf gutem ©tragenpflafter unb auf Spanffeen mit
©cpneüigteit unb ©ieperpeit fortbewegen tann. ®er ©rfinber
pat fiep feine fepr wefenttiepe fReueruug für ®eutfcplanb, Set»

gien, Defterreicp, Italien, ©ngtanb unb Slmerita patentiren
taffen. £fn feiner Sefcpreibung fagt ber ©rfinber u. 91. ffol»
genbeg; „@g fi b biefe PRotlfcpupe bag eingige big jept epiftirenbe

©pftem, wetepeg barauf bereepnet ift, auep auf ©pauffeen nnb

gutem ©tragenpflafter gu fapren, unb ift bei bem fRottfdpup
Sltleg angewanbt, um ©töge unb Unebenpeit ber ©trage gu be»
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so entsteht ein feiner Strich, der die Farbe intensiv zeigt; wird
dagegen der Apparat entfernt, so nimmt die Intensität der Farbe
dementsprechend ab, die Ausdehnung der von der Farbe getrof-
fenen Fläche zu. Der Apparat eignet sich sowohl für trockene,
als auch für feuchte, also angeriebene Farben und verleiht den

Bildern die vortheilhafte Eigenthümlichkeit, daß dieselben von
der Richtung des auf sie fallenden Lichees in ihrer Wirkung
unabhängig sind. Oelbilder, sowie auch Bleistift- und Kreide-
zeichnungen entstehen durch Auflegen der Töne; da aber Pinsel
und Stift immer geneigt gehalten werden und die Arbeit bei

Beleuchtung unter gewissen Winkel stattfindet, ist unter gleichem
Winkel auffallendes Licht erforderlich, wenn das Bild die von
dem Maler erzielte Wirkung erreichen soll. Bei den mit der

„Air Brush" hergestellten Bildern liegen die einzelnen Farbe-
theilchen gleichmäßig auf, daher der gleichbleibende Effekt bei

verschiedener Beleuchtung. Die Handhabung des Instrumentes
ist leicht zu erlernen, und aus diesem Grunde besonders für
Dilettanten empfehlcnswerth.

Handwerk in Deutschland. Ei» Bortrag, den Geh.
Regierungsrath Professor Dr. Ruhlmann im Arbeiter-Verein
zu Hannover über die Zukunft des deutschen Handwerks hielt,
verdient auch in weiteren Kreisen Beachtung. Ein Theil der

Handwerker glaubt in der Wiederherstellung von Zwangs-Jn-
nungen sein Heil zu finden, was nach Ansicht des Vortragenden
irrig ist. Den Anforderungen deutscher Handwerker zur that-
kräftigeren erhöhten Ausbildung der Jugend stimmt der Vortra-
gende in vollem Umfange bei. Indeß geht er noch weiter in
den betreffenden Anforderungen, welche an die Jugend des

deutschen Handwerks, an die Lehrlinge zu stellen sind. Die er-
höhte Bildung unseres Gewerbestandes werden demselben von
selbst eine noch achtbarere Stellung im gesellschaftlichen Leben

anweisen, als dieses zur Zeit der Fall ist. Vornehmlich werden

wir die Lehrlinge der höheren Klasse aus den sogenannten bes-

seren Ständen mehr als bisher hervorgehen sehen, was leider
in letzterer Zeit fast gänzlich aufgehört hat. Von jetzt schon be-

stehenden deutschen Fachschulen mit Lehrwerkstätten lieferte der

Vortragende ein stattliches Verzeichniß und sprach dabei die

Hoffnung aus, daß auch die Provinz Hannover in diesem Vcr-
zeichniß vertreten sein möchte. Vom Prüfungszwange sei im
Allgemeinen nichts zu erwarten. Gezwungene Meisterschaft sei

nicht hinreichend, dem jungen Anfänger Kundschaft und Ver-
dienst zu verschaffen; es gehöre hiezu in erster Linie eine mehr
oder weniger große Handgeschicklichkeit, sowie Verständniß und

Fähigkeit in seinem Fache, sobald dasselbe in das Gebiet der

Kunstindustrie hineinreicht. Sind diese beiden Forderungen er-

füllt, so gehört zum erfolgreichen Betriebe vieles Andere, na-
mentlich Wirthschaftlichkeil, Dispositionsfähigkeit, Pünktlichkeit
in den versprochenen Lieferungszeitcn, zuvorkommendes Benehmen

gegen seine Kunden ,c. Trotz aller Maschinen-Fortschritte gebe

es doch noch viele Arbeitsgebiete, wo die individuelle Geschick-

lichkcit des Handwerkers den Sieg davontrage.

Geschäfte für Wohnungs-Einrichtungen. In Berlin
hat sich in den jüngsten Jahren als ein besonderer Zweig der

Möbelmagazine eine Art von Geschäften herausgebildet, welche
es sich zur Aufgabe stellen, ganze Wohnungs-Einrichtungen für
die vermögenderen Bevölkerungsklassen anzufertigen oder als
Händler zu verkaufen. Derartige Magazine sind natürlich dar-
auf angewiesen, dem allerverwöhntesten Geschmacke einer ver-
hältnißmäßig geringen Zahl von Käufern zu huldigen, ja selbst

exzentrischen Richtungen Rechnung zu tragen. Das bedingt aber
einen erheblichen Vorrath von Stücken und die Schaustellung
derselben in einer das Auge anmuthenden Form; damit sind

Spesen verbunden, welche sich ja im Verkaufspreise bezahlt
macheu sollen, zunächst aber den betreffenden Firmen recht be-

deutende Opfer auferlegen. Das bedeutende Lager an theuren
Artikeln ist nur mit einem großen Betriebskapital und bei einem

entsprechenden Verlust an Zinsen möglich. Die Möbelstücke,
namentlich die feinen Pariser Boule- und Marquetteriesachen,
leiden mit der Zeit und es gibt viele darunter, die schließlich

selbst bei sehr bedeutenden Verlusten nicht abgesetzt werden können,

da vermögende Käufer sie in defektem Zustünde nicht mehr er-
werben wollen und das mittlere oder kleinere Publikum für so

diffizile Stücke überhaupt keine Verwendung hat. Hierzu kommt

noch, daß die kostspieligen Bezüge der Schaustücke in den meisten

.s.

Fällen ganz werthlos werden. Neben diesen immerhin erheb-
lichen Ausfällen gesellen sich nun noch die Spesen für die Unter-
bringung der Berkaufsobjekte. Man wünscht dem Publikum die
einzelnen Räume einer eleganten Wohnung so einladend wie
möglich vorzuführen. Die Mannigfaltigkeit der Style spielt
hierbei eine große Rolle. Dazu ist ein außerordentlich umfang-
reicher Raum erforderlich, so daß manche Firmen allein an
Miethe 30,()()() Mark und in einzelnen Fällen auch weit dar-
über zu zahlen haben, um ihren Zweck in vollem Umfange zu
erreichen.

In das Technikum in Winterthur sind mit Beginn
des Sommersemesters 87 neue Schüler aufgenommen worden.
Die Anstalt zählt gegenwärtig 225 Schüler (Sommer 1886 202,
Sommer 1885 171 Schüler).

Für die lVerkstätte.
Zementverplitz.

Es ist in technischen Zeitschriften wiederholt hervorgehoben
worden, daß Oelfarbenanstrich auf frischem Zementputz un-
haltbar ist, weil die noch längere Zeit nach Erhärtung des

Putzes stattfindenden Ausscheidungen von Wasser und Kalk die
Oelfarbe zerstören. Gelegentlich ist auch angegeben worden, daß
mindestens 3—4 Monate nach Herstellung des Putzes vergehen
müßten, ehe ein Oelfarbenanstrich vorgenommen werden dürfe.
Diese Zeit ist indeß nach anderwärts gemachten Erfahrungen
zu kurz bemessen. Die auf die Oelfarbe zerstörend wirkenden
Ausscheidungen aus dem Zementputze dauern 1—2 Jahre lang
und es sollte als Regel gelten, daß vor Ablauf des zweiten,
auf die Anfertigung des Putzes folgenden Frühjahrs nie-
mal s ein Oelfarbenanstrich aufgebracht wird. Allerdings muß
zugegeben werden, daß es nicht schön aussieht, wenn eine Putz-
fa?ade 2 Jahre lang in dem schmutzig gelbbraunen Naturtone
des Zementes steht. Dem ist aber leicht durch einen einfachen
Zementfarbenanstrich abzuhelfen, welcher den Ausscheidungen aus
dem Zementputze freien Durchzug gestattet. Die Farbe zu diesem
Anstrich wird entweder nur aus Zement und Wasser mit etwas
Zusatz von Schwarz bereitet oder es wird, um sie haltbarer und
fester haftend zu machen, statt des Wassers Wasserglas ver-
wendet und so das Material für den sogenannten Zementsilikat-
anstrich gewonnen. Beide Arten des Anstrichs können sofort
nach erfolgten, Trocknen des Putzes aufgebracht werden und
nehmen einen schönen grauen Ton an. Bei einigermaßen sorg-
fältiger Anfertigung dieses Anstriches kann derselbe durchaus
gleichfarbig und fleckenlos hergestellt werden; bei Anwendung
von Wasserglas bleibt die Farbe Jahre lang unverändert. Auch
farbige Ornamente aus Wasserglasfarben lassen sich auf solchem
Anstriche anbringen und sind meistens auf der besonders günstigen
grauen Grundfarbe von guter Wirkung.

Zum Ausstich gußeiserner Wasserleitungsröhren
empfiehlt B. Borowsky in Stargard das bisher übliche Ver-
fahren, bei welchem die aufzutragende Masse, also Theer, As-
phalt, Leinölfirniß oder Asphaltlack, erhitzt wird, zu verlassen,
weil lediglich die Erhitzung der flüssigen Masse die Bildung
jener kleinen Bläschen verursacht, welche den ersten Anlaß zur
Zerstörung des Ueberzuges und nachfolgendem Rosten des Eisens
bieten. Besser ist es, das Eisen zu erhitzen und es in die ge-
nannten Flüssigkeiten einzutauchen oder auch nur damit zu über-
streichen. Mit Asphaltbernsteinlack lieferte dies Verfahren sehr

gute Resultate.

Rollschuhe für die gewöhnliche Straße.
Ein Herr Bruno Rebeschke in Magdeburg hat Straßen-

Rollschuhe hergestellt, womit man sich bequem nach einiger
Uebung auf gutem Straßenpflaster und auf Chausseen mit
Schnelligkeit und Sicherheit fortbewegen kann. Der Erfinder
hat sich seine sehr wesentliche Neuerung für Deutschland, Bel-
gien, Oesterreich, Italien, England und Amerika Patentiren
lassen. In seiner Beschreibung sagt der Erfinder u. A. Fol-
gendes: „Es si d diese Rollschuhe das einzige bis jetzt existirende

System, welches darauf berechnet ist, auch auf Chausseen und

gutem Straßenpflaster zu fahren, uud ist bei dem Rollschuh
Alles angewandt, um Stöße und Unebenheit der Straße zu be-
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wältigen. ®te jRäber be§ jRoUfcpupetS paben eine ®ummt=
beïleibung unb aujjerbem ift auf ben 9Icp§enben ein Sepälter
angebracht, worin ein ©ummipuffer fic£) befinbet, welcher bei

Unebenheit beg Sßegeg jeben ©tojj aufnimmt, bejro. abfchwädjt ;
bie Gebern werben aufjerbem noch genau auf's ©etuicpt regutirt,
fo bafj jebeê Ißaar jRoUfcpupe für ben betreffenöen Inhaber
genau pafjt. IRacp biefem ©pftem fabrijire ich gtnet= unb nier=

räberige SRoßfcpupe in jwei nerfchiebenen ©röfjen. ®ie jtneL
räberigen eignen fiep für baê jüngere, bie üierräberigen für baS

bequemere jßublifutn. ®aS gaptenlernen auf ben jweiräberigen
jRoDfcpupen erforbert etwaS mehr 3eit. ©§ werben bie gwei=

räberigen öorgejogen, ba eS ftd) leichter unb fchneller fahren
täfjt.

'
©in geübter Wahrer lann mit Seicptigfeit in etwa 25

SERinuten bie beutfcpe fÖfeile guritcflegen." ®iefe ©efdjwinbig*
feit würbe etwa ber eines ©üterjugeS entfpredjen.

@d)miermittel für Samitträber.

3ur nachbrücflichften §erabminberung ber ßaptireibuttg bei

fonifchen fRäbern öerwenbet DbermüHer § egenrat ein ©cptmer»
mittel, welches au§ 3 Kilogramm Unfcplitt, 3 Kilogramm ge»

Wohnlicher (Seife unb '/, Kilogramm geberweih befielt. ®aS=

felbe wirb big jur ®ünnflüffigfeit erwärmt unb fobann mittelft
ißinfel auf bie Äämme aufgetragen. SMefeS ©infcpmieren ift bei

ftänbigem ©etriebe gweimal pro 2S5odje ju erneuern.

©in «euer ûidjlpaitêapparat.
Slrchiteft IRicparb Sep er in Berlin erfanb einen Sicht»

pauSapparat, welcher bie Qeicpnung in fcptuarjen Linien auf
hellgraugelbem ©runbe beutltd) wiebcrgicbt. ©S liegt barin ein
bebeutenber ißorjug oor bem befannten älteren Verfahren, mit
welchem bie getcpnuttg in weisen Sinien auf blauent ©runbe
hergefteHt wirb. ®er SBepei'fcpe neue 8icptpau§appai'at xft non
ber ^iofs©teinhrucferei unb litpographtfchen 3lnftalt »on Slbolf
©tigel tit SBerlin §u beziehen.

Um SWeffingtljeile ju reinigen,
»erfährt man in ben ftaatlichen Söerfftätten ber amerifanifchen
Union augfdjttefjlich in folgenber, burdjauS alg befterfannter
®eife: 9Ran bereitet fidj eine äRtfcpung öon einem SEpctle ge=

wohnlicher ©alpeterfäure unb einem halben ®peite Schwefel»
fäure in einem irbenen ©efäjj unb hält gleichzeitig in einem
©imer frifdjeâ SBaffer unb in einem haften Sägemehl bereit.
®ie StReffingtpeite werben junficpff rafch in bie ©äure, bann in
bag Slbfpülwaffer getaucht unb enblich mit bem Sägemehl abge=

trodnet, woburd) baS SReffing eine oovjiiglicp gtänjenbc garbe
erpält. SSerfcpmupte Speiic werben juerft in einer erwärmten
ftarfen Söfung Bon jj3ottafcpe unb ©oba reingcwafchen.

(SRittp. b. 58aper. ©ew.=2Ruf.)

©ebraudj öon diamanten.
®ie big jept Berwenbeten ©urrogate, um bie ®iamanten

für baS Schneiben unb Sohren beg ©lafeS ju erfepen, hoben
feine günftigen fRefultate geliefert. SRit ben Bielfach empfohlenen
©taplröHcpen lägt fiep îuopl bünneS ©lag auSeinanberfprengen,
ein ©dmeiben, wie bei bem ®iamant, ift bieg jeboch niept unb
für bideg ©lag ftnb fie gar nid)t ju Berwertpen. ®rop ber
großen §ärte beS ®iamanteg ift berfelbe fcpnell Berborben, wenn
man ipn unrieptig füprt ober über fepon gemaepte Scpnitte unb
Äräper fäprt. ®a8 leiepte Unbraucpbarwerben fommt Bon ber
grofjen Spröbigfeit ber weihen ®iamanten, bie fiep fepr leicpt
fpalten taffen. 2lud) wenn fie gefafjt einfeitig erwärmt werben,
fpringen fie leicpt in mehrere ï'peile; fie fönnen beSwegen auep
niept jum ®repen unb Sopren Berwenbet werben, woju bloS bie
fdpwarjen brauchbar, aber fieben SDÎat fo tpeuer finb al§ bie
weipett. Unter ben weihen gibt eS auch »evfcpiebene ©orten;
al§ bie pärteften unb beften finb bie bläulichen befannt; je bunfter
um fo pärter, je petler befto weieper. ®aê ©cpneiben erfolgt
bei bem ®iamanten nur burcp bie Ärpftaüfante, jebe anbere
Äante unb märe fie auep noep fo feparf, bewirft nur ein fRipen
be§ ©lafeS, burcp welcpeS an ber öberfläcpe beSfelben mufcpel»
förmige ©laSfptitter abgefprengt werben, wäprenb beim eigent»
lidjert ©cpneiben etn glän^enber ©prung, niepr ober weniger
tief in'§ ©lag einbringenb fidj geigt. ®ie güprung ber ®ia=
manten beim ©cpmtt ift fepr fepmierig unb ntuh bei jebem burcp
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fßrobiren gefunben unb bie güprung an ber gaffung barnaep
gefteût werben, ©ewöpnticp ift aber auep eine gewiffe fReigung
erforberlicp, bie man fiep genau merfen muh unb bie wäprenb
ber ganjen ©cpnittlänge einjupalten niele Uebung erforbert. 3ft
ein ®iamant nerborben worben, fo muh er, wenn e§ utöglicp
ift, anberg gefaßt, b. p. fo gebrept werben, bah eine frifepe
SrpftaHfante jum Singriff fommt. ®ie Sefeftigung beS ®ia»
manten in ber §ülfe wirb burcp einen Kröpfen gefcpmoljeneu
3innê bewirft. (Saugewerbe.)

Bücherschau.

Für unsere Bauern. Gibt es Bauersleute, die nichts auf-
schreiben, die kein Buch führen über ihr Besitzthum, über ihre
Baareinnahmen und Baarauslagen, die sich nie deutliche Rechen-
schaft geben, wie viel sie z. B. an ihren Viehstand, an den
Obstbau, Getreidebau, an die Geflügelzucht u. s. w. aufwenden
und wie viel sie daraus ziehen?

Wenn es solche Bauern und vielleicht in grosser Zahl wi^k-
lieh gibt, haben denn diese ein so gutes Gedächtniss, dass sie
nichts zu notiren brauchen? Oder glauben sie, die Buchhaltung
sei nur für Bureaux und Comptoirs? Oder meinen sie, es sei
gar ein so gelehrtes Wesen nöthig, um eine ordentliche Buch-
haltung einzurichten und ohne Lücken und Unterbruch fort-
zuführen?

Entschieden Unrecht haben die Bauersleute, die eine schrift-
liehe Aufzeichnung ihres Landbetriebes, und wenn dieser noch
so einfach wäre, meinen entbehren zu können. Pünktliche, ge-
ordnete und wahrheitsgemässe Buchführung ist die Seele jedes
Geschäftes, jedes Erwerbsbetriebes, jedes Haushaltes. Wenn je
doch viele Landleute gegeD die einen gewissen
Widerwillen haben, so muss man ihnen wenigstens in einem
Punkte Recht geben. Dieselbe, zumal die landwirtschaftliche
Buchhaltung, wurde nämlich ihnen, oder wird ihren Kindern
in der Schule oft entweder gar nicht, oder dann in so schul-
steifer, unnütz umständlicher und unpraktischer Art und Weise
gelehrt, dass man sich über diesen Widerwillen nicht wundern
kann.

In dieser Hinsicht ist ein schlichtes Werklein zu begrüssen,
des aus der Hand eines praktisch erfahrenen Mannes hervor-
gegangen ist. Dieses Büchlein gibt dem Bauersmann oder Land-
wirth in fasslichster Form Anleitung zu einer ebenso einfachen
als klaren, zweckmässigen und erspriesslichen Buchhaltung; zn
einer Buchhaltung, welche den Nagel auf den Kopf trifft, in-
dem sie sich d e Ausmittlung gerade derjenigen Punkte zum
Ziele setzt, in denen ein Rückschlag oder Vorschlag während
des Jahres stattfand.

Denn der wahre Zweck der Buchhaltung liegt ja nicht
blos im Buchen und Aufschreiben, damit man Alles schwarz
auf weiss besitze, sondern noch weit mehr, einerseits im jeder-
zeitigen Einblick in den wirklichen Vermögensstand und an-
derseits in einer denkenden Zusammenstellung derjenigen Seiten
des Betriebes, worin inskünftig ein Verlust vermieden oder ein
erhöhter Gewinn erzielt werden kann. Diese Hauptzwecke er-
reicht das Werklein, von dem wir reden, vermittelst dreier
einfach linirter Hefte in so überraschend leicht verständlicher
F. rm, dass jeder Ergänzungschüler und jede Ergänzungsschü-
lerin diese Buchhaltung an Hand der gegebenen Muster und
Anleitungen selbst einrichten und fortführen kann.

Das Büchlein, das, beiläufig gesagt, auch den oberen Pri-
marschulklassen, den Fortbildungs-, Real- und Sekundärschulen
sehr zu empfehlen ist, führt den Titel: i5ire/acAe RwcMaZt«»^
cier Lawdwrt/isd/îa/ï wo» Ä Ocfeswer (Verlag von Orell Füssli
u. Cie. in Zürich) und kann zum Preis von 1 Fr. 50 Cts. durch
jede Buchhandlung bezogen werden. Y.

Submtfftorts=21ît3eiger.
©artenßelänber-ßieferuttB.

SSoit bet iSdjulgemeinbe SHiebt=äBatb ttiib fût (Scftettuna eineâ jitfa 66 iDleter
tätigen eifettten ®anengetänber8 fflonturtenj eröffnet. Jtät)ere 2tu8funft eetteitt
unb nimmt üerfdjfoffene Offerten btö gum 10. 3ïïai l. entgeflen (ber Sßräfibent
ber ©djulgemeinbe, £err @d)aufetberger im 9taab.

Sftiebt=2Batb, ben 21. Slprit 1887. $ie@cf|utborfteI)erfdjaft.
aöafferleitunß Haiferaugft.

Ueber bie ju erftettenbe neue, jirta 4000 Bieter lange SÜBafferteitung für bie
©emeinbe Saiferaugft (atargau) rntrb üiemit aonEurrenj eröffnet. Umgaben finb
bia unb mit 7. SDi'ai b. 3. bent ®emeinberatlj einzureiben. Sptan unb S5auöor=

fdjriften liegen bei föerrn ©emeinberatf) @b. @cbmib=@ertifer gur (Sinfidjt offen.
Saiferaugft, ben 19. 2lprit 1887. Oer ©emeinbeammann : 3. Solinger.

Ueber bie Sluäfüprunß beê 2. unb 3. fioofeê ber SSafferleitung
»on üjunbiuil nach 3t. ©allen

mirb Ijiemtt Sonfurreng eröffnet. 2)ie Arbeit umfafjt bie ©rabarbeit unb t>ren=

[egung bon ber gijiâmûbie bei ©unbtoii über ®unb»it unb Stein naefi bem

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

wältigen. Die Räder des Rollschuhes haben eine Gummi-
bekleidung und außerdem ist auf den Achsenden ein Behälter
angebracht, worin ein Gummipuffer sich befindet, welcher bei

Unebenheit des Weges jeden Stoß aufnimmt, bezw. abschwächt;
die Federn werden außerdem noch genau auf's Gewicht regulirt,
so daß jedes Paar Rollschuhe für den betreffenden Inhaber
genau paßt. Nach diesem System fabrizire ich zwei- und vier-
räderige Rollschuhe in zwei verschiedenen Größen. Die zwei-
räderigen eignen sich für das jüngere, die vierräderigen für das

bequemere Publikum. Das Fahrenlernen auf den zweiräderigen
Rollschuhen erfordert etwas mehr Zeit. Es werden die zwei-
räderigen vorgezogen, da es sich leichter und schneller fahren
läßt. Ein geübter Fahrer kann mit Leichtigkeit in etwa 25
Minuten die deutsche Meile zurücklegen." Diese Geschwindig-
keit würde etwa der eines Güterzuges entsprechen.

Schmiermittel für Kammräder.

Zur nachdrücklichsten Herabminderung der Zahnreibnng bei

konischen Rädern verwendet Obermüller Hegenrat ein Schmier-
mittel, welches aus 3 Kilogramm Unschlitt, 3 Kilogramm ge-
wohnlicher Seife und >/, Kilogramm Federweiß besteht. Das-
selbe wird bis zur Dünnflüssigkeil erwärmt und sodann mittelst
Pinsel auf die Kämme aufgetragen. Dieses Einschmieren ist bei

ständigem Betriebe höchstens zweimal Pro Woche zu erneuern.

Ein neuer Lichtpausapparat.
Architekt Richard Beyer in Berlin erfand einen Licht-

pausapparat, welcher die Zeichnung in schwarzen Linien auf
hellgraugelbem Grunde deutlich wiedergiebt. Es liegt darin ein
bedeutender Vorzug vor dem bekannten älteren Verfahren, mit
welchem die Zeichnung in weißen Linien auf blauem Grunde
hergestellt wird. Der Beyer'sche neue Lichtpausapparat ist von
der Hof-Steinöruckerei und lithographischen Anstalt von Adolf
Engel in Berlin zu beziehen.

Um Messingtheile zu reinigen,
verfährt man in den staatlichen Werkstätten der amerikanischen
Union ausschließlich in folgender, durchaus als besterkannter
Weise: Man bereitet sich eine Mischung von einem Theile ge-
wohnlicher Salpetersäure und einem halben Theile Schwefel-
säure in einem irdenen Gefäß und hält gleichzeitig in einem
Eimer frisches Wasser und in einem Kasten Sägemehl bereit.
Die Messingrheile werden zunächst rasch in die Säure, dann in
das Abspülwasser getaucht und endlich mit dem Sägemehl abge-
trocknet, wodurch das Messing eine vorzüglich glänzende Farbe
erhält. Verschmutzte Theile werden zuerst in einer erwärmten
starken Lösung von Pottasche und Soda reingewaschen.

(Mitth. d. Bayer. Gew.-Mus.)

Gebrauch von Diamanten.
Die bis jetzt verwendete» Surrogate, um die Diamanten

für das Schneiden und Bohren des Glases zu ersetzen, haben
keine günstigen Resultate geliefert. Mit den vielfach empfohlenen
Stahlröllchen läßt sich wohl dünnes Glas auseinandersprengen,
ein Schneiden, wie bei dem Diamant, ist dies jedoch nicht und
für dickes Glas sind sie gar nicht zu verwerthen. Trotz der
großen Härte des Diamantes ist derselbe schnell verdorben, wenn
man ihn unrichtig führt oder über schon gemachte Schnitte und
Krätzer fährt. Das leichte Unbrauchbarwerden kommt von der
großen Sprödigkeit der weißen Diamanten, die sich sehr leicht
spalten lassen. Auch wenn sie gesaßt einseitig erwärmt werden,
springen sie leicht in mehrere Theile; sie können deswegen auch
nicht zum Drehen und Bohren verwendet werden, wozu blos die
schwarzen brauchbar, aber sieben Mal so theuer sind als die
weißen. Unter den weißen gibt es auch verschiedene Sorten;
als die härtesten und besten sind die bläulichen bekannt; je dunkler
um so härter, je Heller desto weicher. Das Schneiden erfolgt
bei dem Diamanten nur durch die Krystallkante, jede andere
Kante und wäre sie auch noch so scharf, bewirkt nur ein Ritzen
des Glases, durch welches an der Oberfläche desselben muschel-
förmige Glassplitter abgesprengt werden, während beim eigent-
lichen Schneiden em glänzender Sprung, mehr oder weniger
tief in's Glas eindringend sich zeigt. Die Führung der Dia-
manten beim Schmtt ist sehr schwierig und muß bei jedem durch
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Probiren gefunden und die Führung an der Fassung darnach
gestellt werden. Gewöhnlich ist aber auch eine gewisse Neigung
erforderlich, die mau sich genau merken muß und die während
der ganzen Schnittlänge einzuhalten viele Uebung erfordert. Ist
ein Diamant verdorben worden, so muß er, wenn es möglich
ist, anders gesaßt, d. h. so gedreht werden, daß eine frische
Krystallkante zum Angriff kommt. Die Befestigung des Dia-
manten in der Hülse wird durch einen Tropfen geschmolzeneu
Zinns bewirkt. (Baugewerbe.)

Lnàsi'Beliau.
h ör nnssre Bauern. tZtbt es Bauersleute, àis niobts aut-

sobreibsn, àis kein Lnob kübrsu über ibr Lesirztbnm, über ibre
Lnureinnabmen uuâ BnarnnsInKsu, àie sied uis dsutliobe keebsn-
sobakt Koben, wie viel sie 2. L. an ibren Viobstnnd, an äsn
Obstban, Oetrsiàebau, an àis OsüÜKklzuvbt u. s. w. autXvenàsn
unà vis viel sie daraus zieksn?

Wenn es soloks Bauern und viellsiobt in Krosser 5iabl wBb-
lieb Kibt, baden àenn àisss ein so KUtss Osàâobtniss, àass s s
niobts su notiren brauobsn? Oàsr Klauben sis, die LuobbaltunK
ssi nur tür Lursaux unà Oomptoirs? Oàsr msinsn sie, es sei
Kar sin so Kslekrrss Veson nötbiK, um eins oràsntliebs Luob-
baltunK einsuriobtsn unà obne l,beben unà Unterdrück kort-
zukübren?

Bntsokiedsn llnreokt baden àis Bauersleute, àis sine sebrikt-
liebe àkssiobnunK ikrss Dandbetriebes, unà venu àisssr noeb
so sinkaek wars, meinen sntbsbren su bannen. Bünbtliebe, Ke-
orànete unà wakrksitsKSinässe LuokkubrunK ist àis Beste jedes
Oesobäktes, jedes Brwsrdsdstriebes, jedes Nausbaltes. Veim je
àoeb viels Dandisuts KSKSv àie sinsn Kswissen
V/iàervvillen babsn, so muss mau ibnsn weniKstens in siusm
Bunbts Ueobt Ksbsn. Dieselbe, sumal àis laudwirtbsobakllieke
LuobbaltunK, wurde nämlivb ibnsn, oàsr wird ibren Hindern
in àsr Bebuls okt entweder Kar niekt, oàsr àann in so sobul-
stsiksr, unnütz umstâuàlivbsr unà unxrabtisobsr àt unà Veiss
Kslebrt, àass man sieb über àiessn Vidsrwillen niobt wundern
bann.

In àisssr IIinsiebt ist sin sebliobtss Verblein ZU bsKrüsssn,
àss aus àsr Ban à sines prabtisob erkakrsnen Aannss bervor-
KSKanKsn ist. Dieses Süoklsin Kibt dem Bauersmann oder Band-
wirtb in kassliebster Borm àleituvK zu sinsr ebenso einkaobsn
als blarsn, zwsobmässiKsn unà ersprissslieksn LuobbaltunK,- zu
einer LuebkaltuvK, weloks àvn UaKsl auk àsn Xopk trikkt, in-
àsm sis sieb à s àusmittluuK Kvraàs dsrjsuiKsn Bunbts zum
Asie setzt, in àsnsn sin BuobsoblaA oàsr VorsoblaK wäbrend
àes .labres stattkanà.

Denn àsr wabrs i-v/eeb àsr LuobbaltunK lisKt ja niobt
blos im öuoben unà àuksobreibsn, damit mau àlles sobwarz
auk weiss besitze, sondern noob veil mebr, einerseits im jeder-
zsitiKSn Bindliob in àsn wirblioben VermôKensstanà unà an-
àerseits in einsr denkenden ^usammenstellunK derjeuiKSn Bsitso
àss Betriebes, worin insbiinktiK sin Verlust vermieden oàsr sin
erböbtsr Oewinn erzielt werden bann. Diese Hauptzwecks er-
rsiebt das Verblein, von dem wir reden, vermittelst dreier
sinkavb linirtsr Dskts in so übsrrasebsnd lsiobt verständliobsr

rm, dass jeder BrKällZUNKsobülsr und jede BrKänzunKssobü-
lerin diese LuobbaltunK au Hand der KSKSbenen illustsr und
VnIsitullKSn selbst einriobten und kortkübrsn bann.

Das Lüokleiu, das, beiläuÜK KesaKt, auob den oberen Lri-
marsedulblassen, den BortdildunKS-, Bsal- und Bsbundarsobulen
sebr zu smpkeblsn ist, knbrt den Bitel: Äin/aclw
à 00» k?. Dà»er (VerlaK von Orell Bussli
n. Oie. in Wriob) und bann zum Breis von 1 Br. 50 Ots. durob
jede BuobbandlunK bszoKsn werden. V.

Submissions-Anzeiger.
Gartengeländer-Lieferung.

Von der Schulgemeinde Riedt-Wald wird für Erstellung eines zirka SS Meter
langen eisernen Gariengeliinders Konkurrenz eröffnet. Nähere Auskunft ertheilt
und nimmt verschlossene Offerten bis zum 10. Mai l. I. entgegen fder Präsident
der Schulgemeinde, Herr Jean Schaufelberger im Raad.

Riedt-Wald, den 21. April 1887. DieSchulvor steherschaft.

Wasserleitung Kaiseraugst.
Ueber die zu erstellende neue, zirka t000 Meter lange Wasserleitung für die

Gemeinde Kaiseraugst (Aargau) wird hiemit Konkurrenz eröffnet. Eingaben sind
bis und mit 7. Mai d. I. dem Gemeinderath einzureichen. Plan und Bauvor-
schriften liegen bei Herrn Gemeinderath Ed. Schmid-Gertiser zur Einsicht offen.

Kaiseraugst, den 19. April 1887. Der Gemeindeammann: I. B olin ger.
Ueber die Ausführung des 2. und 3- Looses der Wasserleitung

von Hundwil nach St. Gallen
wird hiemtt Konkurrenz eröffnet. Die Arbeit umfaßt die Grabarbeit und R hren-
legung von der Fizismiible bei Hundwil über Hundwil und Stein nach dem
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